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Grausam und hart ist das Leben 

In Finsternis - alles erschlafft. 

Doch - Freunde uns Arbeit geben, 

Freiheit - und eigene Kraft. 



Geleitwort. 

Eine besondere Aufgabe der Blindenfürsorge und namer.t­

lich auch der nachgehenden Fürsorge für Blinde wird es stets 

sein müssen, unsere blinden Volksgenossen in möglichst 

großem Umfange an alle Gebiete und Zweige des Lebens der 

Sehenden heranzubringen und sie immer wieder hineinzustellen, 

täglich, stündlich in die Lebens- und Werkgemeinschaft aller 

unserer Volksgenossen. Die Erkenntnis, eine wie wertvolle, 

ja unentbehrliche Hilfe uns bei diesem Streben der Blinden­

führhund ist, hat den Landesfürsorgeverband veranlaßt, die 

Anregung zur Schaffung einerneuen Ausbildungsstelle zu geben. 

Sie soll jederzeit Gewähr leisten für eine einwandfreie Ver­

sorgung unserer blinden Volksgenossen mit entsprechend aus­

gebildeten und geeigneten Füh rhunden. 

Wir sind dem vVestfälischen Blindenverein dankbar, daß 

er sogleich die Anregung aufgegrifl"en hat und schon in kurzer 

Zeit zur Tat werden ließ. Es ist wahrlich keine Stelle be­

rufener, diese große Aufgabe zu erfüllen! Wir verleihen der 

Hoffnung Ausdruck, daß diese neue Ausbildungsstelle eine 

Musteranlage wird, die ihren Ruf weit hinausträgt über die 

Grenzen unserer westfälischen Heimat zu Nutzen unserer 

blinden Volksgenossen! 

Kolbow 

Landeshauptmann der Provinz Westfalen. 



Staat, Provinz, Stadt, Berufsgenossenschaften, Banken, Ver­

sicherungen, Verbände, Vereine, Industrie und Handel sowie 

zahlreiche Privatpersonen 

haben durch ihre tatkräftige Hi lfe die Finanzierung des Baues und der 
Einrichtung "Führhundschule flir Blinde" ermöglicht. 

Weiteste Kreise haben die Bestrebungen des WestfäHschen Blinden­
vereins e. V., eine eigene Führhun·dschule in Dortmund zu errichten, 
gefördert und unterstützt, so daß der Westf. Blindenverein allen Be­
teiligten hiermit im Namen seiner blinden Mitglieder seinen herzl•ichsten 
Dank aussprechen möchte. 

Die Bedeutung des Führhundes für den Blill'den ist allogernein bekannt, 
jedoch dürfte die Tatsache interessieren, daß in Westfa,Jen rund 330 Blinde 
mit einem Führhund gehen, das sind 20,6 Prozent der hierfür in Betracht 
kommenden Blinden. 

Die Errichtung einer Führhundschule innerhalb des Westf. Blinden­
vereins war eine dringende Notwendigkeit; es ist •die Erfüllung eines lang 
ersehnten Wunsches damit verwirklicht wor•den. Ende vorigen Jahres 
wurde der Gedanke der ErrichtLmg einer Au bildungsstätte erneut durch 
die Herren Landesverwaltungsrat Dr. Purk und lng. F. Wittmann, Unna, 
aufgegriffen. Beide Herren können somit als Hauptgründer dieser neuen 
Ausbildungsstätte angesprochen werden. 

Nachdem mit Hilfe der Sta·dtverwaltung Dortmund ein geeignetes Ge­
l~inde ermittelt worden war, konnte mit dem Bau der Zwingeranlage 
begonnen werden. Unsere altbewährten Mitarbeiter, Herr Landesbaurat 
Gonser und Herr Bauleiter Fietz, ließen es sich auch diesmal ITicht nehmen, 
den vorliegenden Entwurf zu gestalten und aus~u·bauen. Auch die Bau­
leitung wurde in dankenswerter Weise von den Herren übernommen. Herr 
Obergärtner Fuchs t ergänzte die Anlage durch seinen Geländeplan (Auf­
teilung und Bepflanzung ·des Grundstücks). Le·ider kann er seine wert­
vollen Ratschläge und Ausführun·gen nicht mehr in die Tat umsetzen, da 
durch einen tödlichen Unfall, in Erfü ll un g seiner Dienstpflichten, seinem 
Leben und seiner Schaffenskraft allzu früh ein Ende •bereitet wurde; Ehre 
seinem Andenken. 

Als Abrichter für die Führhundschule wur.de Herr Georg Westerburg 
verpflichtet, der bereits seit 10 Jahren Hunde ausbildet (8 Jahre in Olden­
burg, 2 Jahre in Potsdarn). Außerdem wind in der Zwingeranlage ein 
praktisch Blinder mit Hilfsarbeiten beschäftigt. Die Albnahme der ausge­
bildeten Tiere mit den BHnden erfolgt nach wie vor durch den altbe­
währten Fachmann, Herrn Franz Wittmann aus Unna. 
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Führhundschule für Blinde, Dortmund, Hohestr. 220. 

Endstation der Straßenbahnlinien 3 und 8 (Volkspark-Stadion). 

des Westfälischen Blinden-Vereins E. V. 

Der Preis eines Führhundes beträgt 200,- RM. Das komplette Ge­

schirr, bestehend aus: Führgeschirr, Halsband, Leine, Maulkorb, Bürste, 

Striegel, Decke, Anlegekette, Schelle und Flöte, kostet 28,- RM. Die 

UntePbringung und Verp!legung eines Blinden während der Ausbildung 

beträgt pro Tag 4,- RM. Im aUgemeinen ge nü ge n 6 Tage z.ur E inar­

beitung. Für die Nachansbildung von Führhunden werden nur die Selbst­

kosten für Verpflegung und Wartung - pro Tag 1, - RM. - berechnet. 

Die KriegSiblinden erhalten die Hunde kostenlos durch die Versorgungs­

ämter; die Unfallblinden, soweit sie Unfallrente beziehen, ebenfa lls kosten­

los durch die Berufsgenossen ·chaften . In rbeiden Fällen wird auch monat­

liches Futtergeld z.uzüglich der Rente gezahlt. Die übr-igen Blinden 

erhalten, soweit sie den Hund aus eigenen Mitteln nicht 'beschaffen können, 

ihn aber heruMich benötigen, auf Antrag durch die Ortsfürsorge in Verbin­

dung mit dem Landesfürsorgeverband die Führhu11de geliefert. In den 

meisten Fällen wird auch hier das Futtergeld von den Wohhfahrtsämtern 

gezahlt. In besonders ge lagerten Fällen, wo Blinde ·a·us oben •genannten 

Gründen keine Führhunde bekommen können, stellt auch der Westfäl·ische 

Blindenverein entsprechende Mittel ZJUr Beschaffung der Tiere zur 

Verfügung. 



Bau- und Geländebeschreibung. 

Das errichtete, eingeschossige, 30 m lange Gebäude mit seiner Front 
nach Westen li•egend, besteht aus einem 10 m langen und 4 m breiten 
Mittelbau mit ·beiderseitig angebauten, je 10 m langen und 3 m breiten 
Flügelbauten. 

Der Mittelbau hat eine Geschoßhöhe von 2,75 m un<l ist in drei Räume 
von 3,00 X 3,40 m aufgeteilt. Zwei dieser Räume dienen als Wohnräume 
und der dritte als Futterküchc. In den seitlichen 2,20 m hohen Anbauten 
sind je 6 Zwinger, sowie an der rechten Seite ein Geräteraum und an der 
linken Seite ein Albort und Waschraum untergebracht. 

Oie Fundierung des Gebäudes erfolgte wegen der schlechten Be­
schaffenheit des Bodens in Eisenbeton. Der Mittelbau ist massiv in 30 cm 
starkem Lulftschichtmauerwerk a'LISgeführt. Das Dach ist als Walmdach in 
Holzkonstruktion ausgebildet und verschalt. Oie Dacheindeckung ist aus 
zwe i La.gen teerfreier Pappe her.gestei)lt und kaminrot gestrichen. Oie 
Traufe ist als Kastengesims mit Vorhängerinne ausgebi ldet. Oie Decken­
konstruktion ist zur Isolierung g;egen Wärme uJlld Kälte aus Heraklith­
platten hergestellt und geputzt. Oie beiden Wohnrä·ume haben Holzfuß­
boden auf Lagerhölzer; die Futterküche Flicßefllbel'ag auf Beton. jeder 
Raum hat an der Frontseite ein .dreiteiliges 1,40 X 1,30 großes Fenster; die 
Räume sind untereinander mit Türen verlbundcn. Oie seit lic•hen Bauten sind 
i11 Eisenfachwerkkonstruktion mit Ziegelausmauerung gear•beitet. Das Dach 
besteht au-s Stegzementdie len zwischen T-Eisen und ist mit zwei Lagen teer­
freier Pappe wie das Hauptgebälllde eingedeckt. Zwischen je 2 Zwingern 
ist eine massive Trennv. and eingebaut. Oie weitere Unterteilung und der 
Abschluß der Frontseite sowie der Türen sind aus Maschendraht zwischen 
Eisenrahmen ausgeführt. Sämtliche In nenwände sind glatt geputzt. 

Oie Außenwände haben einen wasser,dichten glatten Zementputz und 
sind mit einem leicht ge lblich getönten Edelputz überspritzt Der Fußboden 
der Anbauten ist in Stampf•beton mit einem 2 cm stanken Zementestrich 
hergestellt. Der Abort- und Waschraum hat eine 1,50 m hohe Wand­
bekleidung 'lind Fließenbelag. 

Die Ableitung der Fäkalien erfo lgt in einem Ohmsbrunnen, welcher für 
15- 20 Personen errechnet, im Abstand von 3 m vom Gebäude eingebaut 
ist. Der Ueber l,auf des frisch gek lärten Wassers ist25m weitergeführt rund 
i11 den Bcden am Ausla•uf versicke rt. Vor dem Gebärude befindet sich zu­
nächst ein 25,00 X 30,00 m großer Auslaufplatz für die Hunde: dieser Raum 
ist mit einem Maschendrahtzaun von 1,00 m Höhe und einer vor·gebauten 
Ligusterhecke be-grenzt. Die gesamte 50,00 X 95,00 m große Fläche ist 
mit einem Maschendrahtzaun 2,00 m hoch eingefriedi;gt und hat im Westen 
ein 3,00 m breites schmiedeeisernes Tor, welches beiderseitig von einem 
50 X 50 X 2,20 m großen Mauerpfeiler begrenzt ist. ln der Mitte vor dem 
Ausla<tlfplatz ist eine 22,00 X 30,00 m große R<asenfläche mit einzelnen 
Baumgruppen angeordnet. Im weiteren ist das Gelände in Wege ausgeteilt 
tlnd die Wegführung so gewählt, daß diese für die Aus1bildung der Hunde 
schon als Uebungswege zm ersten Anleitung benutzt werden können. 
Sämtliche Zv.. i chenteilungen werden mit Bäumen bezw. Sträuc·hern 
bepflanzt. 

Für die Gestaltung des olben beschriebenen Geländes waren umfang­
reiche Regulier-ungsarbeiten zu bewälti•gen. Es mußte Mutterboden für die 
Rasenflächen, die Baumgru1ben und Heoken.bep!lanzrungen angefahren und 
in die hergestellten Pflanzgruben eingebracht ·und eingeebnet werden. 

<Als Außenbeleuchtung sind am Gebäude zwei Wandarme und in der 
Mitte des Geländes ein Lichtmast angeordnet. Das Gelände ist Eigentum 
der Stadt Oortmund. 
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Die vorliegende Abbildung zeigt die Einteilung und Bepflanzung des Geländes "Führhundschule für Blinde", 
wie es nach Fertigstellung aussehen wird. 

Der Platz liegt ca. 100 m östlich von der Hohenstr. 220 



Führhunde bereits vor mehr als 100 Jahren. 

Tn den manni,~faltige n Veröffentlichungen über ·die Bedeutung des 
Hund es als Blinden,führer stel,Jen di e Verfasse r rege lmäß ig fest, ·daß es sich 
hier um etwas ganz Neue~ handle. Erst während des W eltkrieges, s0 wird 
angenommen, se ien zum ers ten Male Blinden1ührhunde ausgelb ildet wo rden. 

Um so größ eres In te resse wird daher die Mitteilung finden, daß bereits 
vor mehr als 100 Jahren Führhunde Hir Blinde abge richtet wor<den sind. 
J. W. Kl ein, •der Direktor des Blindenerziehungs-Instituts in Wien, sch reibt 
in seinem "Lehrlbuch zum Unterrichte der Blinden, um ihnen ihren Zustand 
zu erleichtern, sie nützlich zu beschäfti.gen und sie zm bürgerlichen 
Brauchbarkeit zu bilden". Wien 1819 : 

"!Bel) einet ·~n·[talt fü,t !Blin·be fönn·en auccy f>unbe ab~etid)tet werben, 
um ·ein~elnen (aus bet ~n[talt) au!>tt·etmben !Blin,ben als (Jüf)rer 0u 
bienen. f>iet0u finb bi.e ~ubd unb bie 6cf)iiferf)unbe bie tau,glicf)[te.n. 
!Bon bem ,Valsban1be bes ,Vunbes .gef)t enhneber ein !Banb ob,er ein 6t.ab 
an ·h>i'll linfe f>anb ,))es !Blinben, roelcf)et in ber recf)ten 1ein·en 6tocf f)at . 
!las !Banb muß b~urcf) ein·en lofe wm ben. l2eib be!> ,Vunbes ,gef).enben 
!Riemen l~aufen, bamit ·ein.e 6eit.mberoegung bes Xieres ·bem !Blinben 
in be.r f>anb fü.ljlbar [el)e. !Bel) einem 6tab ift bief.es nicf)t nöt·f)ig. !ler 
6tab ljii.n~t, um iljn lei,cf)t los macf).en 0u fönnen, mit einem .ltnebel in 
bem f>•alsbanb be.s f>un·bes, unb ljat aucf) oben eine 6cf)leife, bamit er 
)),er f>anb be!> !Blin,b.en nicf)•t entfal!.en fann. !liefe l2·eitun'g burcf) ein,en 
6tali f)at hen !Bortf}eil, baß 'ber !Blinbe im ~ugenlilid medt, roenn ber 
f>un'b' [tille Tteljt, roelcf)es >ber (J>all nicf)t i[t, roenn )).erfellie butd) ein 
!Banb g-eleitet roüb. 

!las ~liücf)t·en bes f>unbes muß, roenig[tens ·anfiinglicf), butcf) einen 
6ef).en·ben gefcf)eljen. 9Jlan füljrt i·f)n mef)rer'e 9Jlale ben[el'lien Weg unb 
ülit iljn lie[on~·ers ·[or,gfii{tilg an /olcf)en 6tellen, roo er burcf), ·Wenbun.gen, 
burcf) .l:!an~[amg·e.9en, burtf) 6ti1 [teljen ob~t ·~ucf) an~ete ~tt b·~n !Bli.n• 
l>en auf bte .ltrummun.g bes We,ges, aut em norhegenlles f>mbemts , 
ober fonft auf etroetS' aufmetf[am ma,cf).en [oll. !>an·n n·immt 'b·er !Blinbe 
ben f>unb fellift an bie tJ'anb unb g·~ljt mit iljm anfiinglid) auf folcf)en 
Wegen, roelcf)e iljm norljer genau liefannt [in·~, um fiel) an bie !Be• 
roegung•en un,)) ft'enn.0eicf)en bes Xi-eres ~u g.~roöf)nen. G:s ner[tef)t fiel) 
üliti~ens non felli[t, baß non je~t an ber f,unb nur burcf)1 ben !Blin.ben, 
b·em er ~um tJ'Üljrer lie[timmt i[t, g~efüUert unb befyanbdt roerbm bari, 
um .fiel) gan0 an iljn ·3U ,geroöljnen, unb iljm bie b·ie<fen Xieren eigentljüm• 
licf)e tr.eue ~n,f)ii.n.gli·cf)teit 0u lieroei[en." 
Leider li egen Nachri chten ldarü1ber ni cht vor, ob die Alusbildung der 

Führhunde in Wien größeren Umfang an nahm und welche Erfahrungen die 
Blinden mit ihren kle in en vierb eini v;en Helfern gemacht haben. 

in Westfalen gibt es ruitd 2400 Blinde. davo n im Alt er von über 
18 Jahren, die für ei nen Führhund in Fray;e kommen, rund 1600. Es gehen 
mit einem Führhund 330 Bl inde, das sind 20,6 Prozent. 

20,6 °/ o 79,4 °/0 

Führhunde ohne Führhunde 

330 Führhunde, davon 5 Riesenschnauzer 1,5 o /o 
260 Schäferhunde 78,7 o /o 3 Wolfsspit7e 0,9 0 /o 

27 Rottweiler 8,2 "/o 3 Bernhardiner 0,9 "lo 
12 Dobermänner 3,7 "lo 2 Jagdhunde 0,6 "/o 
8 Boxer 2,5 "/o 2 Deutsche Doggen 0,6 0/o 
7 Airedalterrier 2,2 "/o 1 Neufundländer 0,3 0 /o 

~-

330 woo;. 
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Der Führhund für Blinde. 

Wenn auch die Geschichte des Führhundwesens in früherer Zeit des 
öfteren von Blinden berichtet, die sich eines Hundes als Führer bedienten, 
so kann man doch wohl in Ruhe behaupten, daß es sich hier nur um Einzel­
fälle gehandelt hat, um Behelfe, von denen nicht bekannt ist, wie weit sie 
sich tatsächlich bewährt haben. Sicher darf wohl heute angenommen 
werden, daß eine zie}lbewußte Ausbildung von Führhunden bis zu unserer 
Zeit nur in vereinzelten Fällen stattgehtnden hat. 

Erst nach Beginn des Weltkrieges, als eine ungeahnte vielseitige Ver" 
wendung des Hundes als Sanitäts-, Posten- und Meldehund einsetzte, wurde 
das Problem des Blindenführhundes gelöst. Die ständig wachsende Zahl 
der im Felde enblindeten Kriege r ließ den Gedanken wach werden, die sich 
trefflich bewährenden Hunde auch als Führer für Blinde a·uswbilden, um 
damit den des Augenlichts Beraubten einen Teil der verlorenen Selb­
ständigkeit zurückzugeben. Die Organisation, die sich in der Hauptsache 
mit der Verwendbarkeit des Hundes als Blindenführhund befaßte, war der 
deutsche Verein für Sanitätshunde in Oldenburg. Am geeignetsten für diese 
Ausbildung war und ist auch heute noch der Schäferhund; aber auch der 
Rottweiler, Dobermann, teilweise auch die Dogge und ebenfalls der ge­
lehrige Pudel sind als Blindenführhunde zu gebrauchen. Letzterer wird 
jedoch aus leicht begreiflichen Gründen gar nicht oder nur selten zur 
Ausbildung als Blindenführhund herangezog-en. 

Für je-den Blinden, der einen ~uten Führhund sein eigen nennen darf, 
sind die Vorteile. die ihm diese r stets hilfsbereite, unpersönliche Begleiter 
bietet, ungeheuer ){roll. Doch mit dieser unersetzlichen Eigenschaft des 
Führhundes ist sein Wert als Freund und Helfer der Blinden bei weitem 
nicht ausreichend gekennzeichnet ; denn die wiedergewonnene Bewegungs­
freiheit bildet gewissermaßen einen Uebergang zu den anderen Vorteilen, 
die mit dem Besitz eines Fiihrhundcs für den Lichtlosen verknüpft sind. 

Die Ausübung eines Berufes 11 ird in vielen Fällen erst dadurch möglich, 
daß der Blinde die Entfernung von der W ohnung zur Werkstätte, zur 
Fabrik oder zum Büro mühelos und ohne fremde Hilfe zurücklegen kann. 
Ist mit seinem Beruf die Erledigung von Geschäftswegen verbunden, so 
steht ihm je-derzeit hierzu der Hund zur Verfügung. Kennt das Tier bei 
solchen Wegen die Gegend und das aufzusuchende Haus nicht, so wird ein 
gesch ickter Führhundhalter trotzdem stets in der Lage sein, sein Ziel zu 
cn eichen. Der Hund schützt ihn vor den Hindernissen des Verkehrs, führt 
ihn sicher auf den Bürgersteig und Fahrdamm und befolgt die Anweisung 
se ines Herrn, der ihn durch den Zuruf: links, rechts, geradeaus die ge­
wiinschte Richtung angibt. Hilfsbereite Menschen geben, falls notwendig, 
gern Auskunft über Straßennamen und Hausnummern. Ein geübter Hund 
kennt bald die Haltestelleil der Verkehrsmittel und führt seinen Herrn 
sicher in Bahnhöfe usw. Das W arten auf eine P·egleit13erson ist dem Führ­
hundhalter unbekannt, und auch die Kosten für diesen bleiben ihm erspart. 
~. eine Erwerbsfähigkeit wird geste igert und somit das oberste Ziel der 
Bestrebungen der Selbsthilfe und der Fürsorge erreicht. 
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Ausbildung des Hundes. 

Die Ausbildung des Blindenführhundes ist äußerst schwierig •und stellt 
an Hund und Abrichter große Anforderungen. Nicht jeder Dresseur ist zur 
Abrichtung eines Führhundes und Einarbeihmg des Blinden geeignet und 
erst recht nicht jeder Hund als Blinden!ührhund. 

Am besten eignet sich ein anhängliches, folgsames und unbedingt ver­
kehrssicheres Tier, von denen sich Hündinnen a·uf die Dau·er besonders 
zuverlässig erweisen. Der nicht befähigte Hund kommt von vornherein für 
eine Verwendung als Führhund nicht in Betracht. Die Ausbildung der als 
brauchbar befundenen Hund e wird mit den ülblichen Gehorsamsübungen 
begonnen, sie bilden wie überall die unerläßliche Grundlage, auf der sich 
dann die Spezialausbildung aufbaut. ln ca. 2- 3 Monaten ist die Ausbildung 
des Hundes in den meisten Fällen abgesc hlosse n, so daß >die Einarbeitung 
mit dem Blinden erfolgen kann. Dieses ist der schwierigste Teil der ganzen 
Ausbildung. Da der Hu nd sofort merkt, daß mit seinem neuen Herrn 
etwas nicht richtig ist, wird er natürlich sofort versuchen, der "Herr" 
eines Herrn zu werden. Deshalb ist es die erste Aufgabe des Blinden, daß 

er Meister seines Tieres wird und sich unbedingt durchsetzt. Macht nun 
der Hund in der Führung eine n Fehler. z. B. Ueberlaufen einer Bord­
schwelle usw., so soll diese U bung so lange wiederholt werden, bis sie 
zur Zufriedenheit ausfällt. Falsch ist es, alsdann herumzuzerren, dadurch 
verliert ·der Blinde die Richtung, wird womöglich hilflos, und auch der 
Hund kann dadurch allzu leicht verdonben werden. 



Unterbringung des Hundes. 

Zur Erhaltung einer guten Führfähigkeit des Hundes gehört auch eine 
gute Unterbringung. Man vergleiche nicht die Unterbringung des ausz·u­
bfldenden Hundes mit der im eigenen Heim.·. Das Tier liebt genau so ein 
gutes Lager wie der Mensch ein gutes Bett, auch ist es gern unter 
Menschen, am allerliebsten in u nmittelrbarer Nähe seines Herrn oder seiner 
Herrin. Wer diese Eigenschaften beim Hunde noch nicht wahrgenommen, 
hat nicht das richtj.ge Verständnis für das Empfinden eines Tieres. Man 
sollte nicht nur Mitgefühl mit den Menschen, sondern auch Achtung und 
Verständnis für das Tier haben, das seine Pflicht täglich treu erfüllt. 
Gerade der Hund ist der treueste Begleiter und Beschützer des Menschen, 
dieses auf die Dauer aber nur dann. wenn er entsprechend behandelt wird. 
Ein altes Sprichwort sagt: Wenn du einen guten Hund willst han, sieh ihn 
als deinen Bruder an! 

Am zweckmäßigsten ist es, \\ enn der Hund in der Wohnung und in 
der Werkstätte einen Korb oder eine Kiste als Lager erhält. Im all­
gemeinen dürften folgende Abmessungen genügen: 80 cm lang, 55 cm breit 
und 30 cm hoch. Als Einlage verwende man einen Sack, der etwa 10 cm 
stark mit Farnkraut ausgepolstert ist. Wo Farnkraut nicht vorhanden ist, 
nehme man statt dessen Holzwolle oder eine einfache Kokosmatte. Auf 
einer solchen Unterla•ge befindet sich der Hund wohl und wird von Un­
geziefer nur in den seltensten Fällen geplagt. Da Wolldecken die gegeben­
s ten Bn1tstättcn für Ungeziefer sind, sollte man diese niemals verwenden. 
Erwähnt werden muß noch, daß die sehenden Angehörigen oder Freunde 
des Blinden diese Regeln ebenfalls genau zu beachten haben und das Tier 
gut behandeln müssen, da e sonst um den Blinden mit seinem Hunde 
schlecht bestellt ist. 

Pflege und Fütterung des Hundes. 

Der Haut- und Ha·arp!Je,ge ist ganz besondere Beachtung zu schenken. 
Es ist ein dringendes Bedürfnis, den Hund alle 14 T•age vu baden, denn 
Reinlichkeit ist für die Gesunderhaltung des Hundes Vlon außerordentlicher 
Bedeutung. 

Das Baden wird zweckmäßig wie folgt a•usgeführt: 
In eine Wanne gießt man. ie nach Größe des Hundes. 1 bis 1 Y. Eimer 

warmes Wasser von 20- 25 Grad. Dem Badewasser gibt man etw:l. 
Y2 Päokchen Imi hinzu: ebenso löst man Persil k>alt au.f und nimmt soviel, 
daß es gut schäumt. Zu emp~ehlen ist auch die Verwendung von Heidy­
seife. 1st der Hund hautkrank, so nimmt man außer dieser Lösung noch 
für 20 Pf,g. Schwefelleber und ein weni•g Zusatz von Kreolin und Lysol. 
Nach dem Baden spült man den Hund mit warmem W1asser gut ab, legt 
ihn a•uf eine Unterlage, im Winter möglichst in die Nähe des Ofens; im 
Sommer kann er sich von der Sonne trocknen lassen. 

Ist das Haar des Hundes halb trocken gew01··den, so kämmt man es 
tüchHg, dadurch wird erreicht, daß das lose Haar ausfällt und etwaige 
Flöhe entfernt werden. Falls das Tier noch anderes Ungeziefer hat, 
empfiehlt es sich, 20- ilO Tropfen Kreolin zuzugeben. 

Das 14 tägige Baden des Hundes ist eine unbedingte Notwendigkeit, 
weil der feine Staulb, der sich auf die Haut setzt. einen großen Juckreiz 
verursacht. Die Folge davon ist. die Tiere kratzen sich, erhalten wunde 
Stellen und es dauert in ·der Rege l nicht lange, darm ist die Räude da. 
Das Innere des Hundeohres ist alle zwei Ta·ge mit lauwarmem Wasser gut 
a-usz,uwasehen. Durch diese innere Ohrenwaschung wird Schmutz und 
Ohrenschmalz femgehalten, und es werden höchst selten Ohrenkranklheitefl 
auftreten. 

Nicht minder wichtig ist das Füttern des Hundes, wenn man das Ent­
stehen von Krankheiten verhüten will. 
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Wer ein jünger es Tier hat, das sich noch im W achstum befindet, sei m 
erster Linie mit der Fütterung vo rsichtig. Man flitter e in diesem Falle 
nicht einmal am T age, sondern dreim al, morgens und abends je eine kl eine 
und mittags di e Haup tporti ori. Durch dreimaliges Füttern wird der Magen 
nicht überlad en und di e Ver-d auun g ist regelmäßig. Aeltere, ausgewachsene 
und gut ausgefütt ert e Hund e fresse n in der Rege l am T age von se lbst nur 
einmal oder höchstens zv. eimal. Be i jünge ren Tieren empfiehlt es sich 
noch, täg lich etwas L ebertr an -· am bes ten Viehlebertr an - zu zugeben. 
Dieser r einigt das Blut und ist sehr gut flir di e Knochenbildung. Zur 
Füttenung des Hundes eignet sich im all gemein en Trockenfleisch am bes ten, 
das nicht gekocht werd en darf ; ebenso gek,ochter Re·is oder Graupen. 
Knochen gebe man dem Hund e nicht zuviel auf einmal in un zerkl ein ertem 
Zustand , denn dadurch tritt leicht eine Verstopfung ein. Am zw eckmäßig­
sten ist es, di e Knochen durch ein e Knochenmühle zu drehen und dann dem 
übrigen Futter beizugeben. Das Trockenfl eisch kann in kl ein eren Mengen 
von der Geschäf tss telle des W es t!. Blindenve reines e. V. Dortmund, 
Kreu zs tr. 4, bezogen werden. Zur Füt te rung hiervo n genügt täglich eine 
gute Hand voll. 

Bei der Fütterun g gebe man täglich acht auf di e B eschaffenheit des 
Kotes. Ist er regelm äßig breiig fes t, so ist mit Bes timmtheit anzun ehmen, 
daß der Hund gesund ist. Ist der K ot dagegen har t und von ve rschiedener 
Farbenmischung, braun, ge lb, schwa rz und womöglich noch mit eitrigen 
Schleimmassen vermischt, dann mache man sofort ein e Wurmkur - wie 
umsteh. beschri eben- ev tl. ziehe man scfort ein en Tierarzt zu Rate. Es ist 
auch zu empfehlen, in so lchen Fällen dem Hund e sofort 2 Schnapsgläse r 
voll W einbrand mi t Eige lb ve rrührt ein zugeben . Bei Durchfall nehm e man 
statt des W einbra ndes Rot\H in mit Eigelb und außerd em noch et was 
Zimmet dazu. 
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Krankheiten des Hundes. 

Viele Krankheiten können vermieden werden, wenn 
besitzer das vorher Gesagte beachtet und danach handelt. 
Unter.bringung, Pflege und vorschriftsmäßige Fütterung 
Grundbedingungen zur Gesunderha ltung seines Tieres. 

jeder Hunde­
denn eine gute 
sind die drei 

Um jeweils über den Gesundheitszustand seines Hundes im Bilde zu 
sein, beachte man täglich die Lebensfreudigkeit des Hundes. o!b er lustig 
umherspringt oder lässig geht; ferner, wie das Au•ge beschaffen ist, ob es 
klar oder getrübt ist. Ueberhaupt ist das Auge das beste Kennzeichen, ob 
der Hund gesund oder krank ist. Das Richtige aber gleich zu erkennen, 
dürfte in vie len Fällen sehr schwer sein, deshalb ist es ratsam, rechtzeitig 
eine Wurmkur zu machen, damit vor allen Dingen Magen und Eingeweide 
gereinigt werden . Bei Fieber mache man kalte Umschläge. Die Pac•kungen 
dürfen nur in einem gut geheizten Raum wie fo•lgt vor.genommen werden: 

Zuerst legt man auf den Fußboden eine Decke, darauf einen dich­
gewebten Leinensack und auf diesen ein Leinenstiick, welches vorher in 
kaltes Wasser getaucht und a·usgewrungen sein muß. Hierauf wird der 
Hund ge legt und fest eingerackt. ~clbald es dem Hunde in diesem Um­
schlag zu warm wird. ve rsucht er aufzustehen, tut er das. so muß die 
Packung erneuert werden. Diese können bei den meisten innerlichen 
Krankheiten angewendet werden. 

Wurmkuren. 

Hunde, namentlich junge Hunde werden von Würmern sehr geplagt. Diesen 
Plagegeistern muß man scharf zu Leibe gehen . Es werden sehr viele Mittel für alle 

-- Arten von Wurmkrankheiten an­
gepriesen und in den Handel ge­
bracht. Zu diesen viel empfoh­
lenen Wurmkuren kann nicht 
geraten werden, denn sie helfen 
in den meisten f·ällen nicht; im 
Gegenteil, sie schädigen sogar 
sehr oft den Hund. 

Alle halben Jahre soll eine 
Wurmkurvorgenommenwerden. 
Erfahrungsgemäß sind hier die 
wirksamsten Tabletten Reichen­
oder Astinoltabletten; zu be· 
ziehen durch die Geschäftsstelle 
des Westf. Blindenvereins c. V. 
Dortmund, Kreuzstr. 4. Eine 
Gebrauch•anweisung ist jeder 
Schadml mit Tab Ietten beigefügt. 
Außerdem sind folgende Vor­
schriften zu bemerken 24 Stun­
den vor der Kur bekommt das 
Tier kein Futter . Nach Verlauf 
der angegebenen Zeit gibt man 
dem HJnde einen abgewaschenen 
- nicht etwa gewässerten - Salz­
hering. Etwa eine Stunde später 
erhält er 5 bis 6 Tabletten. Kurze 
Zeit darauf gibt man ihm noch­
mals einen halben gewaschenen 
Salzhering. Die Tabletteneingabe 
erfolgt am besten: 
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Mit der linken Hand faßt man die Oberlippe des F,anges, drückt diese 
gegen die Fangzähne und hält den Fang geöffnet fest , mit der rechten 
Hand nimmt man die Ta'bletten, d. h. eine nach der anderen, und steckt sie 
tief in den Hals hinein, so, daß der Hund schlucken muß. Unter a llen Um­
ständen muß vermieden werden, daß er zum Kauen der Tabletten kommt; 
denn hat er erst eine zerkaut. dann ist es ganz ausgeschlossen, daß er die 
übrigen noch nimmt. 

Die Wirkung tritt meistens nach Y. bis Y:i Stunde ein . Es kann aber 
auch bis über eine Stu nd e dauern , und zwar dann. wenn der Hund einen 
Bandwurm 'oder sehr viele Peitschenwürmer hat. Es ist zu beachten, ob 
nach der Ta,bletteneingabe Erbrechen eintritt. Stellt es sich ein, so ist. mit 
Bestimmtheit anzunehmen, daß der Hund einen Bandwurm oder Peitschen­
würmer hat. In diesem Falle tut man gut, ihn sofort an die Leine zu 
nehmen und auf und ab zu laufen; dadurch hört das Erbrechen oft auf. 
Bricht der Hund dennoch, so ge_be man ihm sofort die nächsten 5 bis 
6 Tabletten ein, dann gehen die Würmer ganz bestimmt ab. Sind der 
Bandwurm oder die Peitschenwürmer abgegangen, so wiederhole man die 
Kur nach 3- 4 Wochen noch einma l; dieses hat den Zweck, noch etwa 
zurückgebliebene Würm er abzutreiben. Danach kann die Wurmkur ein 
halbes Jahr unterbleiben. 

Hautkrankheiten. 
Diese treten in den verschiedensten Arten au.f. Am häu,figsten ist es 

das Ekzem, eine altbekannte Krankheit. A1ber auch v-iele andere Kran·k­
heiten werden vo n Nichtfachleuten als Ekzem angesprochen. Ekzem ent­
steht größtenteils durch Vernachlässigung in der Haar- und Hautpflege 
und daher m11ß nochmals auf das Waschen in einem Schwefell eberbade 
hingewiesen werden. 

Ein Ekzem entsteht meistens durch }uckreiz. Dieser wird hervor­
gerufen durch Unsaulberk,eit der Haut. Der feine Stawb ist durch Bürsten 
und Kämmen nicht zu beseitigen, im Gegenteil, bei Anwendung desselben 
dringt der Staub auf die Haut und verursacht hi er den Juckreiz. Ist der 
Hund daw noch mit Flöhen oder gar noch mit Läusen beha<ftet, dann kratzt 
er sich die Haut auf, und die Hautkrankheiten nel1men bald ihren Anfang. 
Wo durch Kra tzen sich eitrige Ste ll en zeigen, schere man in erster Linie 
die Haare a1b, so daß die wunden Stellen mit einem größeren Rande voll­
ständi,g frei von den Haaren sind, bade die Wunde mit e~nem warmen 
Schwefelbade, lasse sie trocken werden und reibe sie mit Vaseline ein. 

Es gi,bt zwei Arten von Räudekrankheiten, die Acarus- und die Sar­
koptesräwde. Beim Auftreten dieser Krankheiten ist auch das ßa,den mit 
Schwefelleber und das Einreiben der kranken Ste ll en mit "Tierarzt 
DHfine's Ernohn" und Odylen sehr zu empfehlen. Am besten aber ist es, 
zumal der Nichtfaohmann beim Auftreten von Haubk rankheiten nicht gleich 
feststellen kann, olb es Krankheiten leichterer oder schwerer Natur sind, 
den Tierarzt in solchen Fällen zu Rate zu ziehen, zumal auch Ansteckungs­
gefa hr für Menschen besteht. 

Ohrenkrankheiten. 
Die Ohrenkrankheiten sind zum größten Teil die Folge n der Unsauber­

keit. Man soll beim Hunde die Ohren täglich auswaschen, zum aller­
wenigsten aber jeden 2. Tag, dann werden Ohrenkrankheiten vermieden. 
Hierzu nimmt man neben warmem Wasser zweckmäßiger Weise noch 
etwas Olivenöl. Treten dennoch Krankheit en auf. z. ß. Ohrwurm, Ausfluß 
usw., so ist es unbedingt erforder lich , sofort einen Arzt hinzuzurufen. 
Falsch ist es auf jeden Fall, erst herumzudoktern uud zum Arzt zu gehen, 
wenn es womöglich schon zu spät ist. 

Augenkrankheiten. 
Augenha,nkheit-en treten gewöhn li ch vor, aber auch häufi,g nach der 

Staupe au'f. Sie können auch infoJ,ge vton Zugluft UllJd Erkältung entste~hen . 
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Oie am meisten auftretende Krankheit ist die Entz,ündung der Bindehaut. 
Diese Krankheit ist leicht zu erkennen. Sobald die Bindehaut etw1as geröt·et 
ist, tut man gut, so1tort zur Behandlung zu sc.hreiten, indem man am z,weck­
mäßigsten das Awgenwasser von "Tierarzt DiMine" anwendet, 2 % Bohr­
säure und 0,7 % Zinksul·fat. E•benso zu empfehlen ist die in allen Apot·heken 
zu habende gelbe Augensalbe und das Auswaschen mit Borwasser. Man 
tröpfelt ungefähr 2 Tropfen von <Cler Borsäure u·nd dem Zinksulfat ein 
bezw. streicht etwas von der gelben Augens•albe auf das Au.genlid und 
erreicht durch das Auf- und Zumachen des Lides mit den Fingern, daß das 
Wasser bezw. die Salbe auch wirklich bis zur Bindehaut gelangt und das 
Unreine, was sich sonst im Auge befindet, mit a'tlsgewaschen wird. 

Verletzungen allgemeiner .Art. ' 
Verletzungen (Biut·ung.en usw.) müssen mit Jod sauber gehalten 

werden; ebenso sind die Haare an diesen Stellen unbedingt zu entfernen, 
falls erforderlich, ist ein Verband anzulegen. 

Alle Krankheiten hier zu besprechen, würde zu weit führen und auch 
leicht diejenigen z-ukünftigen Hundehalter, die bisher noch nichts damit 
zu tun hatten, leicht verwirren. Treten ernsthafte Krankheiten auf, so 
ist es immer besser, w1ie schon gesagt, einen Tierarzt zu Rate zu ziehen. 

Befehlsworte für den Führhund. 
Die Kommandos sind stets laut 'Und deutlich zu geJben, namentlich bei 

Menschenansammlungen oder sonstigen Gerä,uschen. 
1. Im Zimmer, wenn der SJ,inde zum Gehen fertig ist, "zur Tür". 
2. Von der Tür <UUS, "rechts zur Treppe" •o,der "links zur Treppe", je nach 

Lage derse~ben. 
3. Vor dem Heraustreten aus der Haustür muß der Hund dicht vor der 

Tür stehen b.]eiben, Gl'uch wenn diese offensteht, der Blinde tastet ab 
und sagt dann: "vor·an". 

4. Wenn der Blinde aus der Haustür gegangen, gegebenetlifalls noch von 
einigen vor derselben befindlichen St<wfen heruntergetreten ist, gibt 
er Befehl: "rechts voran" oder "links voran", je nachidem er seinen 
Weg nehmen will. 



5. Will der Blinde die Straße rechts oder links überschreiten, so blei·bt 
er stehen und gibt Beiehl "rechts Bor-d" oder "links Bord". 

6. Beim Ueberschreiten der Straße selbst, ,.gera•deaus Bord". 
7. Ist er auf der gegenü·berliegenden Bür<gersteigseite angekommen, so 

gibt er Befehl, je nachdem er seinen Weg nehmen will, "rechts voran" 
oder "links voran". 

8. Beim Gehen auf dem Bürgersteig und Ueiberschreiten mehrerer 
Straßen muß der Hund vor jeder Bordsteinkante stehen bleiben und 
beim Heruntergeben gibt der Blinde Befehl "geradeaus Bord", beim 
HerauHreten auf den Bürgersteig "geradea.us" und geht in ger•ader 
Richtung weiter. 

9. Beim Hineingehen in Haustüren, je nachdem, a.uf ·der rechten oder 
linken Straßenseite, "rechts zur Tür" oder "links z,ur Tür". 

10. Im Hausflur seltbst, "rechts such Tür" oder "links such Tür", oder 
"gera·deaus zur Tür". 

II. Mull der Blinde aus irgendeinem GPund vom Bürgersteig herunter­
treten, will aber an derselben Straßenseite verbleiben, so tritt er vom 
Bordstein ·und gibt Befehl, "rechts Weg" oder "links Weg", je nach­
dem er sich auf der rechten oder linken Straßenseite befindet. 

12. Geht der Hund auf dem Bürgersteig zu nahe an den Hä·usern oder der 
Bor·dsteinkante, so erhält er den Befehl, "rechts Mitte" oder 
"links Mitte". 

13. Beim Gehen auf Wegen. ganz gleich welcher Art, ist möglichst die 
linke Straßenseite zu benutzen, denn wenn der Hund der ankommen­
den Gefahr entgegengeht und sie kommen sieht, bleibt er viel ruhiger, als 
wenn die Gefahr hinter ihm herkommt; er sieht sich sonst gern um, 
was den Blinden beunruhigt. Geht der Hund hier zu weit nach der 
Straßenmitte, so gibt er Befehl, .,rechts Weg" oder l·inks Weg", je 
nachdem er sich auf der rechten oder linken Wegseite befindet. 
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14. Will der Blinde auf Straßen, die keine Bordstein•kante haben, von 
einer Straße in eine andere rechts oder links abbiegen, so gibt er Be­
fehl, .,rechts such Weg" oder ,.links such Weg". Diese Befehlsworte 
müssen öfter wiederholt werden. Befindet sich der Blinde an der 
gegenüberliegenden We.gseite ·der abwbiegenden Straße, so ist diese 
vorerst zu überschreiten, indem er Befehl gibt, .,rechts" oder "links 
zum Bord", dann .,rechts" •Cider .,links voraus" und dann Befehl zum 
Abzweigen gi1bt, wie vorher beschrieben. 

15. Will der Blinde in Parkanlagen eine Sitzgelegenheit haben, so gibt er 
Befehl .,links" oder "rechts such Bafllk", je nachdem wo eine solche 
vorhanden ist. 

16. Bei jeder Gelegenheit, z. B. auch wenn der Hund zu schnell geht, 
muß ihm zugepufen werden, .,lan.gsam gehen" und 'beachtet er diesen 
Befehl nicht, so ist die Leine kurz um den Führbügel zn nehmen. 

17. Macht ·der Hund seine Arbeit gut, so muß bei jeder Gelegenheit ein 
,.so ist brav" geg~ben werden, im umgekehrten Falle ein scharfes 
"pfui ist ·das". 

18. Stoppt der Hund in der Führung plötzlich ab, ohne daß der Blinde ein 
Hindernis vermutet, so hat er sich durch Abtasten erst davon zu über­
zeugen, aus welchem Grunde .der Hund stehen bleibt, da es doch 
immerhin vorkommen kann, daß auf dem dem Blinden bekannten Weg 
plötzlich ein Hindernis steht (Bawg•erüst usw.), das er gestern noch 
nicht kannte. 

19. Es muß noch besonders darauf hingewiesen werden, daß im allge­
meinen der Hund nicht gewaltsam vorangerissen werden darf, damit 
das Tier in A•usübung seiner Führung nicht verwirrt .gemacht wird. 

20. Zum Schluß sei noch gesagt, daß jeder Hund nach treuer Pflicht­
erfüHung täglich Gelegenheit zum Austummeln ha1ben muß, allerdings 
unter Aufsicht. 
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